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Sûttuar.
's ift jedes 3af)t ein gutes 3al)r
Dem, bet's 311 uüfeert wohl oerftebt;
Ob fcbtoerbewöttt, ob fomtenflar,
Dem, bet auf ©ottes SBegen gebt,
Dem bringt's ©ewinn. ©etroft ooran,
2Ber feinem ©ott oertrauen tann.

gatob tßr06f±.

ßanbesfragcn.
3ur ©infiibrung.

Die Serner 2Bo<benchronit wirb im
neuen 3abr jeroeilen am ©ingang eine
turje potitifcîje ober eigentlidji eine un»
oolit'fcbe Vefprecbung ber Danbesfragen
bringen; menu ber Seridjterftatter dabei
mit feiner perföntichen ober Varteiüber»
jeugung durchaus 3urüctbätt, fo gefdjiebt
es in ber Vbfidjt, oon einer gleidjfam bi=
ftorifcben SBarte aus bie einjelnen ©e=
fdfebntffe in ibrer Sebeutung für
bie fyortentroicfiung des gegenwärtigen
f^töeijerifcbien Staates 311 würdigen. 2Bir
laffen alfo gut gut unb böfe böfe fein
und hoffen, ber bantbare urtb nadjficb»
tige Defer werbe einen ebenfolcben
Stanbpuntt fdjäben, oielleicht fogar fei»
ber einnehmen, inbem nichts wichtiger
ift für biefe ©podfe fo3iater ©ntwieflung,
als bie mähtgenbe ©inwirtung eines
möglicbft groben unparteiifdjen Volts»
teils.

2Bir boffen auf eine g lädt ich oerlau»
fenbe ltebergangs3eit im ©tauben an
bie richtige f^unttion unferer bemotra»
tifdfen Dnftitutionen, bas will fagen, auf
bie Sfäbigteit oon Vottsoertretung unb
Behörden, jene ïïtotroenbigîeiten 3U er»
fennen;, bie bent Dranfbeitsprogeh ber
gegenwärtigen ©efeltfdfaft erfotgreicb:
begegnen. 2Bir gründen unfer Ser trauen
bauptfachlicb; auf bie Vorausfebung, bah
3toifcben dem Volt unb feinen Vertretern
ein fieberer Dontatt beftebe, ber es rnög»
lieb mache, bie lteber3eugungen ber 9?ate
auch auf bas Volt ju übertragen unb
damit ^Reformen in bie VSege 3U leiten,
welche angefiebts ber beutigen gefeit»
fäjaftticben Verbättniffe oielteicbt nod)
undurchführbar fdjeinen mühten.

Vegrüfeenstoert erfdjeinen uns darum
alle fo3iaten SRahnabmeni, wie 3. V. bas
©utaebten der ©rpertentommiffion des
eibg. Vottswirffchaftsbepartements), bah
Sund unb Dantone weitere Suboentio»
nen 3ur Förderung des VJobnungsbaues
ausrichten foltert. Den Väten ift 3U em=
pfeblen, bah fie dem ©utaebten ent»

fpreeben. 2Bir freuen uns, wenn die 23e»

börben 3ur Sanierung der Vertebrsoer»
bältniffe f (breiten. 2Bir warten in allen
Danbesgegenbert auf die SBiedereinfüb»
rung ber fübern Fahrpläne mit reget»
mähtgen 3ügen. Ob biefe SBünfche er»
füllt werben tonnen,, hängt meift 00m
Stande der Dobten3ufubr ab, ober, je
weiter die 3eit fortfebreitet, oon den
fyortfdjritten ber ©tettrifi3ierung ein3et=
ner Dinien. 2tIIe Staaten ©uropas haben
bie gleichen Sorgen. Voch immer lebt
man fo3ufagen oon ber $anb in den
SRunb. ©in D0 b Ien I ieferunsab 10 m m e n
mit einem englifdj=ameritamf«bi=fran3öfi=
fdjem Donfortium fiebert uns einen oot=
ten Datbjabrsbebarf. Die Sicherung der
Verforgung ermöglichte oorab den 23un=
besbabnen einen oerbefferien Som»
merfabrptan an3utünbigen; oermebrte
Schneibüge, SBieberaufnabme der Spät»
3üge werben den Vertebr neuerdings be»
teben. Die internationalen Slnfcbtüffe
aber laffen weiterhin 3U wünfeben übrig,
trobbem bie iRouten oon der dcorbfee
her unb itatienifeben 3ufabrtslinien wie»
der geöffnet find.

©s ift 3unäcbft noch: teine ©arantie
oorbanben, bah mit den oermebrten 3ü»
gen auch der oerftärtte ©rport und 3m=
port einfeben werbe. Die hohe Valuta
der Schweis fdjäbigt trob ber ftarten
Vorfrage in gan3 ©uropa unb trob der
Neuerung,, bie allenthalben berrfdjt, den
fdjiweiserif^en 2Ibfab, während Dänber
mit niedriger Valuta fo3ufagen unbe»
fäjiräntte Dieferunsmöglicbteiten befiben.

ÜRelatioe ©rteiebterung gewinnt bie
Schweig wie alte Staaten mit bochwertt»
gern ©etb für ben 5R0 b ftoffbegu g ; je
mehr aber bie Neuerung im Vustanb
den fehweijerifeben ©sport begünftigt,
umfo ungünftiger ftettt fieb der ÜRobftoff»
antauf. 2Benn es gelingt, oon SRonat
3U SRonat den 23ebarf 3U beefen, fo wirb
die fchwierigfte fyrage oon galt 3U f?att
immer neu getöft: Die fyrage der 2tr=
beitsbefebaffung. 2Birb genügenb Dtrbeit
befebafft, ift anberfeits genügender 2tb=
fab ficbergefteltt, fo bat die Arbeiter»
beoötterung Vusficbt auf günftige ©nt=
töbnung unb tann in ihren Organifa»
tionen und partamentarifdjen Vertretun=
gen unter bellen Vusfiäjten mitarbeiten
an der fortfdfrittlidfen ©ntwieflung bes
©angen, wobei ihr eigener ©ewinn am
ebeften garantiert ift: „Der Wufftiegbes
oierten Standes".

9Jtit dem 1. Danuar tritt das neue
iîabritgefeb in Draft; 1904 batte Va»
tionalrat Stuber die tReoifion bes 5a»
britgefebes oon 1874 oerlangt. Seine
SRotion wurde erheblich ertlärt. Von
febt an ift der 2tchtftunbentag ©efeb.
5rauen= unb Dinber=9iacbtarbeit ift oer»

boten. Der Arbeiter fteigt, allgemein ge»
fagt, 3um „SRitarbeiter" bes Vetriebes
auf.

_2luf rabitaler Seite wirb nun aber
mit einer reattionären ©poche gerechnet,
bauptfächtichi deshalb, weit der neue Vro»
por3nationaIrat ein Vartament ber rei»
nen Verufsoerbänbe geworben fei. 5ot=
gen foteber ©rwartungen find bie Ver»
fuebe der Arbeiter, fid; ftraffer 3U orga»
nifieren. Die Vrbeiterunionen ftelten an
die ©ewertfebaften babingebende 2tn=
träge. Die fogialbemotratifcbe Vartet
aber will in den näcbften Vionaten, nach
oorbergebenber Veoifion bes Varteipro»
gramms, den Vnfcbtuh an ÎRostau
neuerdings 3ur Spraye bringen.

So feben wir einerfeits den befteben=
den Staat in angeftrengtem iRingen um
die <5erftellung oon Vertebr, Vrobuf»
tion unb gefiederter Debenstage alter
Dtaffen, anberfeits eine rabitalifierte
Vartei mit tbeoretifch' Harem Vrogramm,
die das ©egenwärtige negiert und die
©ntwieflung mit Veitfäfen oorwärts»
treibt. 3m Dinblicf auf biefen 3weifampf
folten altwö^entlicb; die Dauptgefcheb»
niffe beleuchtet werben, mit einem ge»
wiffen Optimismus, der über3eugt ift
oon ber ©üte des ©efchaffenen, das aus
bem bialettifcben Vro3eh beroorgeben
wirb, fofern nur der gute 2MIe einer,
wenn möglich beider Varteien oorbanben
ift. —

Der 23unbesoerfammtung foil dem»
nädjft feitens des Vunbesrates 23otfcbaft
und ©ntwurf 3U einem neuen Vunbes»
gefeb über die Scbweiserifchie ^Rational»
bant unterbreitet werben. —

Da die allgemeinen finan3wirtfcbiaft»
lieben Verbältniffe den 23unbesrat 3ur
©rfebtiehung immer neuer 5ütan3aueIIen
3wingen, unterbreitet er bemnäcbft der
23unbesoerfammIung den ©ntwurf 3U
einem 23unbesgefeb betreffend die Stern»
pelabgaben auf ©oupons und 3tnsgut=
febriften. tRaä)! biefem ©efeb ift der
Vunb berechtigt, Stempelabgaben 3U=
gunften ber eibgenöffifeben Staatstaffe
auf ©oupons in» und austänbifeber
SBertpapiere unb auf 3insgutfchriften
für 23anfgutbaben 3U erbeben. 2tbgabe»
pfliebtig find die ©oupons der im 3n»
land ausgegebenen Wnteibensobligatio»
nen, fRententitel, Vfanbbriefe, Daffen»
obligattonen, Daffen» unb Depofiten»
febeine, Serienfdfulbbriefe und Serien»

Januar.
's ist jedes Jahr ein gutes Jahr
Dem. der's zu nützen wohl versteht:
Ob schwerbewölkt, ob sonnenklar,
Dem, der auf Gottes Wegen geht.
Dem bringt's Gewinn. Getrost voran,
Wer seinem Gott vertrauen kann.

Jakob Probst.

Landesfragen.
Zur Einführung.

Die Berner Wochenchronik wird im
neuen Jahr jeweilen am Eingang eine
kurze politische oder eigentlich! eine un-
politische Besprechung der Landesfragen
bringen: wenn der Berichterstatter dabei
mit seiner persönlichen oder Parteiüber-
zeugung durchaus zurückhält, so geschieht
es in der Absicht, von einer gleichsam hi-
storischen Warte aus die einzelnen Ge-
fchehnisse in ihrer Bedeutung für
die Fortentwicklung des gegenwärtigen
schweizerischen Staates zu würdigen. Wir
lassen also gut gut und böse böse sein
und hoffen, der dankbare uno nachsich-
tige Leser werde einen ebensolchen
Standpunkt schätzen, vielleicht sogar sel-
ber einnehmen, indem nichts wichtiger
ist für diese Epoche sozialer Entwicklung,
als die mäßigende Einwirkung eines
möglichst großen unparteiischen Volks-
teils.

Wir hoffen auf eine glücklich verlau-
fende Uebergangszeit im Glauben an
die richtige Funktion unserer demokra-
tischen Institutionen, das will sagen, auf
die Fähigkeit von Volksvertretung und
Behörden, jene Notwendigkeiten zu er-
kennen, die dem Krankheitsprozeß der
gegenwärtigen Gesellschaft erfolgreich
begegnen. Wir gründen unser Vertrauen
hauptsächlich auf die Voraussetzung, daß
zwischen dem Volk und seinen Vertretern
ein sicherer Kontakt bestehe, der es mög-
lich mache, die Ueberzeugungen der Räte
auch auf das Volk zu übertragen und
damit Reformen in die Wege zu leiten,
welche angesichts der heutigen gesell-
schaftlichen Verhältnisse vielleicht noch
undurchführbar scheinen müßten.

Begrüßenswert erscheinen uns darum
alle sozialen Maßnahmen,, wie z. B. das
Gutachten der Expertenkommission des
eidg. Volkswirtschaftsdepartements,, daß
Bund und Kantone weitere Subventio-
nen zur Förderung des Wohnungsbaues
ausrichten sollen. Den Räten ist zu em-
pfehlen, daß sie dem Gutachten ent-

sprechen. Wir freuen uns, wenn die Be-
hörden zur Sanierung der Berkehrsver-
Hältnisse schreiten. Wir warten in allen
Landesgegenden auf die Wiedereinfüh-
rung der fühern Fahrpläne mit regel-
mäßigen Zügen. Ob diese Wünsche er-
füllt werden können,, hängt meist vom
Stande der Kohlenzufuhr ab, oder, je
weiter die Zeit fortschreitet, von den
Fortschritten der Elektrifizierung einzel-
ner Linien. Alle Staaten Europas haben
die gleichen Sorgen. Noch immer lebt
man sozusagen von der Hand in den
Mund. Ein Kohlenlieferunsabkommen
mit einem englisch-amerikanisch-französi-
schem Konsortium sichert uns einen vol-
len Halbjahrsbedarf. Die Sicherung der
Versorgung ermöglichte vorab den Bun-
desbahnen einen verbesserten Som-
merfahrplan anzukündigen: vermehrte
Schnellzüge, Wiederaufnahme der Spät-
züge werden den Verkehr neuerdings be-
leben. Die internationalen Anschlüsse
aber lassen weiterhin zu wünschen übrig,
trotzdem die Routen von der Nordsee
her und italienischen Zufahrtslinien wie-
der geöffnet sind.

Es ist zunächst noch keine Garantie
vorhanden, daß mit den vermehrten Zü-
gen auch der verstärkte Export und Im-
port einsetzen werde. Die hohe Valuta
der Schweiz schädigt trotz der starken
Nachfrage in ganz Europa und trotz der
Teuerung,, die allenthalben herrscht, den
schweizerischen Absatz, während Länder
mit niedriger Valuta sozusagen unbe-
schränkte Lieferunsmöglichkeiten besitzen.

Relative Erleichterung gewinnt die
Schweiz wie alle Staaten mit hochwertl-
gem Geld für den Rohstoffbezug: je
mehr aber die Teuerung im Ausland
den schweizerischen Export begünstigt,
umso ungünstiger stellt sich der Rohstoff-
ankauf. Wenn es gelingt, von Monat
zu Monat den Bedarf zu decken, so wird
die schwierigste Frage von Fall zu Fall
immer neu gelöst: Die Frage der Ar-
beitsbeschaffung. Wird genügend Arbeit
beschafft, ist anderseits genügender Ab-
satz sichergestellt, so hat die Arbeiter-
devölkerung Aussicht auf günstige Ent-
löhnung und kann in ihren Organisa-
tionen und parlamentarischen Vertretun-
gen unter hellen Aussichten mitarbeiten
an der fortschrittlichen Entwicklung des
Ganzen, wobei ihr eigener Gewinn am
ehesten garantiert ist: „Der Aufstieg des
vierten Standes".

Mit dem 1. Januar tritt das neue
Fabrikgesetz in Kraft: 1S04 hatte Na-
tionalrat Studer die Revision des Fa-
brikgesetzes von 1374 verlangt. Seine
Motion wurde erheblich erklärt. Von
jetzt an ist der Achtstundentag Gesetz.
Frauen- und Kinder-Nachtarbeit ist ver-

boten. Der Arbeiter steigt, allgemein ge-
sagt, zum „Mitarbeiter" des Betriebes
aus.

Auf radikaler Seite wird nun aber
mit einer reaktionären Epoche gerechnet,
hauptsächlich deshalb, weil der neue Pro-
porznationalrat ein Parlament der rei-
nen Berufsverbände geworden sei. Fol-
gen solcher Erwartungen sind die Ver-
suche der Arbeiter, sich straffer zu orga-
nisieren. Die Arbeiterunionen stellen an
die Gewerkschaften dahingehende An-
träge. Die sozialdemokratische Partei
aber will in den nächsten Monaten, nach
vorhergehender Revision des Parteipro-
gramms, den Anschluß an Moskau
neuerdings zur Sprache bringen.

So sehen wir einerseits den bestehen-
den Staat in angestrengtem Ringen um
die Herstellung von Verkehr, Produk-
tion und gesicherter Lebenslage aller
Klassen, anderseits eine radikalisierte
Partei mit theoretisch klarem Programm,
die das Gegenwärtige negiert und die
Entwicklung mit Peitschen vorwärts-
treibt. Im Hinblick auf diesen Zweikampf
sollen allwöchentlich die Hauptgescheh-
nisse beleuchtet werden, mit einem ge-
wissen Optimismus, der überzeugt ist
von der Güte des Geschaffenen, das aus
dem dialektischen Prozeß hervorgehen
wird, sofern nur der gute Wille einer,
wenn möglich beider Parteien vorhanden
ist. —

Der Bundesversammlung soll dem-
nächst seitens des Bundesrates Botschaff
und Entwurf zu einem neuen Bundes-
gesetz über die Schweizerische National-
bank unterbreitet werden. —

Da die allgemeinen finanzwirtschaft-
lichen Verhältnisse den Bundesrat zur
Erschließung immer neuer Finanzquellen
zwingen, unterbreitet er demnächst der
Bundesversammlung den Entwurf zu
einem Bundlesgesetz betreffend die Stem-
pelabgaben auf Coupons und Zinsgut-
schriften. Nach diesem Gesetz ist der
Bund berechtigt, Stempelabgaben zu-
gunsten der eidgenössischen Staatskasse
auf Coupons in- und ausländischer
Wertpapiere und auf Zinsgutschriften
für Bankguthaben zu erheben. Abgabe-
pflichtig sind die Coupons der im In-
land ausgegebenen Anleihensobligatio-
nen, Rententitel, Pfandbriefe. Kassen-
obligationen, Kassen- und Depositen-
schieine, Serienschuldbriefe und Serien-
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gülten, Sltien unb genoffenfcbaftliche
Stammantetle, ©enuhaltien urtb ©enuh*
fCheine. Seiner die Coupons oon im
Suslanbe ausgegebenen S3ertpapieren,
roenn bas Cigentum bie Subniejgung
ober bas Subungsred).t am S3ertpapier,
oon meldjem ber Coupon abgetrennt ift,
im 3eitpunlt des Couponoertalles einem
Snlänber guftebt, unbelümmert barum,
ob er Sdjroeiger ober bei uns nieber=
gelaffener Ausländer ift. Sei tnlänbi*
(eben Coupons beträgt ber Sbgabefab
2 o/o, bei Coupons auslänbifd)er S3ert*
papiere 4 «/o. Cr steigert fich R rtadji
dem Crträgnis ber SBertfdjriften bis 3U
10 o/o. $inter3iebung unterliegt einer
©elbftrafe im fiinffadten Setrag ber
bintergogenen Abgabe. 3n fchroeren
Süllen unter 3u)cf)Iag einer Suffe oon
10,000 Stallten. —

3n ber Sreffe tourbe jüngft bie toenig
freundliche Gattung ber perfifdjen Se*
gierung gegenüber einer SngabI Sdppet*
3er tommentiert. Das Sorgeben gegen
biefe Sdpeiger fei auf eigenes Serfchul*
den 3urüä3ufübren, demerit ba3U bie
perfifd)e ©efanbtfchaft in Sern. Oie Se*
gierung roünfdje im ©egenteil banbels*
freunbfdjaftlicbe Segiebungen mit ber
Sd)roei3 3U unterhalten. — 3n Oeberan
befindet fich febt aud). ein fdttoeijerifcbtes
Äonfulat. —

Oer Sunbesrat gibt bas neue 5ton=
fularreglement betannt, burd) bas bie
Sefugniffe ber 5tonfuIarbeamten, bereu
Obliegenheiten. unb Sefolbungsoerbält*
niffe geregelt roerben. Oanad) roerben
bie ©ebälter ber Serufstonfuln roie folgt
feftgefetgt: fyür ©enerallonfuln 15,000
bis 20,000 St., für itonfuln 12,000 bis
15,000 St. unb für Sigelonfutn 8000
bis 12,000 St. 3onfularattachés be*
3ieben ein ©ebalt oon 7000 Stauten,
Äangteifelretäre ein foldjes oon 4800 bis
8000 Sr. Oagu tommen fyamiliengu*
tagen oon im Slarimum 6000 St. unb
5Drts3utagen, bie je nach ben beforibern
Serbältniffen bis 3U 40 Srojent bes
©runbgebaltes unb oer Samitien3utage
betragen. —

Allgemein bat man fich darüber ge*
rounbert, bah bas eidgenöffifebe Crnäb*
rungsamt 3ur Sefchlagnabme bes Seifes
gef(brüten ift. 3n einer Siitteilung an
bie Sreffe oernimmt man nun ben roab*
ren ©runb, nämlich, bah oon guten
Sdjroeigern begonnen tourbe, bie greif*
baren Säger in fpetulatioer Sbficbt 3um
Crport 3U oertoenben. Cbenfo ober noch
mehr als Seis ift 3uder gegenroärtig ein
begehrter SSeltartifel. Oie Steife haben
deshalb eine auherorbentIid)e Stöbe er*
reicht. Suf bem S3eltmarlt gilt 3. S.
Seis geringfter Qualität, bas toir taum
als Speifereis oertoenben mürben, 50
bis 60 0/0, beffere Sorten bis 100 ®/o

mehr, als mir es einîaufen. Seue, er*
höhte Steife finb baber auch für uns
taum 3U umgeben. Sür 3ucEer, SBeih*
mebl unb ©ries treten erhöhte Steife
febon auf 1. Sanuar 1920 in Sraft.
Statt ficht aus biefen roentgen Sngaben,
bafe an ein Sinten ber Steife in ben
roichtigften fiebensmittetn noch nicht ge*
dacht toerben tann. —

Oie Äoblentieferungen für bie nääjften
Stonate finb Derart troftlos unb urtgu*
reichend, bah Die Äoblementrale jetgt

fd)on Darauf aufmertfam macht, bah im
3anuar näd)ftbin roabrfd)einli<b bie
ftoblen3uteilungen an bie fdjroeiäerifche
Snbuftrie herabgefegt toerben müffen. —

Sunbesrat Or. Sean Sîufu
(Sßpot. g. ®enn, Sera.)

ift am 10. SprtI 1876 in SIbeuoe (®ru=
père) geboren. Cr ftubierte bie Iiechte
unb groar auher in Steiburg in Stündfen
unb Serlin, mar 3uerft Subftitut bes
Staatsanwaltes unb bann Snroatt.
Sad): larger SSirlfamleit als Oirettor
bes angefebenen Sman3=2snftituts „Cré-
dit Gruyèrien" rourbe er am 23. Oe*
gember 1911 an Stelle bes 3urüdgetre=
tenen £>etrn ObérauIa3 in bie Steiburger
Segierung getoäblt. Oerr Stufp bat gut
Sanierung ber Siuangen feines Seimat*
tantons unbeftreitbar Sorgiiglidjes ge*
teiltet, unb es Darf aud)' nicht oerf^roie*
gen toerben, bah oas einfeitige Segiment
Sptbon feit bem eintritt Stufps in bte
Segierung als ertebigt betrachtet roer*
ben tonnte.

t Oberftleutnant Slfreö OorrtcfHi,
getoefener; Settionschef für S3affen unb
Staterial ber 3riegsted)nifchen Abteilung
bes eibgenöffifchen Stilitärbepartements.

Im 19. Oegember ftarb unerroartet
rafdh im Sort be Saoatan, roo er feinen
alten SBaffentameraben einen Sefucb

machte, ôerr Qberftleutnant Slfreb
Oorricelli, geroefener Settionschef für
Ï8äffen unb Staterial ber Sriegsted;*
rtifd/en Abteilung bes eibgenöffifchen
Stilitärbepartements in Sern.

Oer Serftorbene, ber einer ber älte*
ften Oeffiner Samilien entftammte, tourbe
am 21. Stai 1867 in fiugano, feiner
Saterftabt, geboren unb bildete fich auf
Den tedjrtifchen Schulen oon S3 inter*
tbur unb Staitanb 3um Oed>niter aus.
Schon im 3abre 1892, b. b- im SIter
oon erft 25 Sabren, trat er in ben Oienft
ber Cibgenoffenfd)aft ein unb Diente ihr
in oerfchiebenen Steltungen bis su
feinem fo unerroarteten Oobe. 1893, als
man fichi 3um Susbau bes Sorts St.
Staurice entfehloh, tourbe Oerrn Oorri*
celli Die Uebertoachung eines grohen
Oeites ber ffeftungsbauten bafelbft über*
tragen. Salb na^ber rourbe er im ge*
nannten Sorts 3um Qffigier bes State*
reellen ernannt, auf roelcbem Soften er
bis 3ttm 3abre 1914 oerblieb. 3ur
3eit ber ßanbesausfteltung tourbe er
nach Sern an bie Spiije ber Seition
für S3affen unb Staterial ber eibgenöf*
fifdjen 3riegsted;nifd)en Abteilung be*
rufen, roo er bis 3um Oobe perblieb.
Oie fchroeigerifche Srmee bat Oerrn
Oberftleutnant Oorricelli mehrere Cr*
finbungen 3U oerbanlen, Die fid), alle
praltifd). beroäbrt haben. So erfanb er
einen automatifchen 3iiblapparat für bie
Stafdjinengeroebre, ber ihre ßeiftungs*
fäbigteit um ein S3efentlid)es erhöbt
unb bis jetjt oon feinem andern ,§«er
übertroffen roorben ift. ferner mehrere
Stobelle oon Sanbgranaten, bie in ber
fchtoeigerifeben ïtrmee oor bem europai*
fchen Äriege eingeführt rourben, in einer
3eit, als man oon biefer toid)tigen
SSaffe nod)i gar nicht fprad). Oiefen
Crfinbungen reihen fich' an: ein Stinen*
roerfer, eine ôanbtanone unb mebreres
andere, bas fich' in der 9Irmee gut be*
roäbrt bat- — Sus beut ©efagten gebt
beroor, bah fid), der Serftorbene mit
feinem gangen Oenfen unb Sinnen bem
Saterland 311t Serfügung geftellt bat
unb ihm über feine Sflid)tftunbett bitt*
aus Oienfte oon bleibendem S3ert ge*
feiftet bat, die ihm den Oanl für alle
3eiten fiebern toerben. Sein allgufrüber
Oob ift nach' menfchlichem Crmeffen die
golge einer Sad)roirlung aus einem
Cifenbabnunfall bei Salégieur. —

Oer fchroeigerifche 3aufmännifd)e Ser*
ein 3äblt 3urgeit 104 Seitionen mit
27,409 3etttraIoereinsmitgIiebern. 3m
abgelaufenen 3abre hatte er einen 3u=
road)s oon 7 Seitionen unb runb 4500
Stitgliebern. Oas 3entralfelretariat
muh infolge der ftets road)fenben ©e=

fdjäftslaft neuerbings ausgebaut roerben.
S3 te oerlautet, beabfichtigt bie fran*

3öfifche Segierung ber febroeigertfehen bie
Serlängerung bes fcbtoeigerifdHrangöfi*
fchen SSirtfchaftsabfommetts 00m Suguft
1919 bis Cnbe 3anuar 1920 oorgu*
fdjlagen. —

Heber bie gartge Schroeig perbreitet
haben fich „ötlfslomitees für die bun*
gernben Söller" lonftituiert, die nun in
einen grohen einheitlichen Sunb 3ufam*
mengefchloffen roerben, ber folgendes he*
groedt: 1. 3ufammenf<hluh der in ber
Schroeig bereits begebenden Oilfsaltio*
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gülten, Aktien und genossenschaftliche
Stammanteile, Genußaktien und Genuß-
scheine. Ferner die Coupons von im
Auslande ausgegebenen Wertpapieren,
wenn das Eigentum die Nutznießung
oder das Nutzungsrecht am Wertpapier,
von welchem der Coupon abgetrennt ist,
im Zeitpunkt des Couponverfalles einem
Inländer zusteht, unbekümmert darum,
ob er Schweizer oder bei uns nieder-
gelassener Ausländer ist. Bei inländi-
schen Coupons beträgt der Abgabesatz
2 o/o, bei Coupons ausländischer Wert-
papiere 4 °/o. Er steigert sich je nach
dem Erträgnis der Wertschriften bis zu
10 o/o. Hinterziehung unterliegt einer
Geldstrafe im fünffachen Betrag der
hinterzogenen Abgabe. In schweren
Fällen unter Zuschlag einer Buße von
10,000 Franken. —

In der Presse wurde jüngst die wenig
freundliche Haltung der persischen Re-
gierung gegenüber einer Anzahl Schwei-
zer kommentiert. Das Vorgehen gegen
diese Schweizer sei auf eigenes Verschul-
den zurückzuführen, bemerkt dazu die
persische Gesandtschaft in Bern. Die Re-
gierung wünsche im Gegenteil Handels-
freundschaftliche Beziehungen mit der
Schweiz zu unterhalten. — In Teheran
befindet sich jetzt auch ein schweizerisches
Konsulat.

Der Bundesrat gibt das neue Kon-
sularreglement bekannt, durch das die
Befugnisse der Konsularbeamten, deren
Obliegenheiten und Besoldungsverhält-
nisse geregelt werden. Danach werden
die Gehälter der Berufskonsuln wie folgt
festgesetzt: Für Generalkonsuln 15,000
bis 20,000 Fr., für Konsuln 12,000 bis
15,000 Fr. und für Vizekonsuln 8000
bis 12,000 Fr. Konsularattaches be-
ziehen ein Gehalt von 7000 Franken,
Kanzleisekretäre ein solches von 4800 bis
8000 Fr. Dazu kommen Familienzu-
lagen von im Maximum 6000 Fr. und
Ortszulagen, die je nach den besondern
Verhältnissen bis zu 40 Prozent des
Grundgehaltes und der Familienzulage
betragen. —

Allgemein hat man sich darüber ge-
wundert, daß das eidgenössische Ernäh-
rungsamt zur Beschlagnahme des Reises
geschritten ist. In einer Mitteilung an
die Presse vernimmt man nun den wah-
ren Grund, nämlich, daß von guten
Schweizern begonnen wurde, die greif-
baren Lager in spekulativer Absicht zum
Export zu verwenden. Ebenso oder noch
mehr als Reis ist Zucker gegenwärtig ein
begehrter Weltartikel. Die Preise haben
deshalb eine außerordentliche Höhe er-
reicht. Auf dem Weltmarkt gilt z. B.
Reis geringster Qualität, das wir kaum
als Speisereis verwenden würden, 50
bis 60 °/o, bessere Sorten bis 100 °/°
mehr, als wir es einkaufen. Neue, er-
höhte Preise sind daher auch für uns
kaum zu umgehen. Für Zucker, Weiß-
mehl und Gries treten erhöhte Preise
schon auf 1. Januar 1920 in Kraft.
Man sieht aus diesen wenigen Angaben,
daß an ein Sinken der Preise in den
wichtigsten Lebensmitteln noch nicht ge-
dacht werden kann. —

Die Kohlenlieferungen für die nächsten
Monate sind derart trostlos und unzu-
reichend, daß die Kohlenzentrale jetzt

schon darauf aufmerksam macht, daß im
Januar nächsthin wahrscheinlich die
Kohlenzuteilungen an die schweizerische
Industrie herabgesetzt werden müssen. —

Bundesrat Dr. Jean Musy
(Phot. F. Henn, Bernh

ist am 10. April 1876 in Albeuve (Gru-
yöre) geboren. Er studierte die Rechte
und zwar außer in Freiburg in München
und Berlin, war zuerst Substitut des
Staatsanwaltes und dann Anwalt.
Nach kurzer Wirksamkeit als Direktor
des angesehenen Finanz-Instituts „Cre-
ckit Gru^örien" wurde er am 23. De-
zember 1911 an Stelle des zurückgetre-
tenen Herrn Thêraulaz in die Freiburger
Regierung gewählt. Herr Musy hat zur
Sanierung der Finanzen seines Heimat-
kantons unbestreitbar Vorzügliches ge-
leistet, und es darf auch nicht verschwie-
gen werden, daß oas einseitige Regiment
Python seit dem Eintritt Musys in die
Regierung als erledigt betrachtet wer-
den konnte.

h Oberstleutnant Alfred Torricelli,
gewesener Sektionschef für Waffen und
Material der Kriegstechnischen Abteilung
des eidgenössischen Militärdepartements.

Am 19. Dezember starb unerwartet
rasch im Fort de Savatan, wo er seinen
alten Waffenkameraden einen Besuch

machte, Herr Oberstleutnant Alfred
Torricelli, gewesener Sektionschef für
Waffen und Material der Kriegstech-
nischen Abteilung des eidgenössischen
Militärdepartements in Bern.

Der Verstorbene, der einer der älte-
sten Tessiner Familien entstammte, wurde
am 21. Mai 1867 in Lugano, seiner
Vaterstadt, geboren und bildete sich auf
den technischen Schulen von Winter-
thur und Mailand zum Techniker aus.
Schon im Jahre 1892, d. h. im Alter
von erst 25 Jahren, trat er in den Dienst
der Eidgenossenschaft ein und diente ihr
in verschiedenen Stellungen bis zu
seinem so unerwarteten Tode. 1393, als
man sich zum Ausbau des Forts St.
Maurice entschloß, wurde Herrn Torri-
celli die Ueberwachung eines großen
Teiles der Festungsbauten daselbst über-
tragen. Bald nachher wurde er im ge-
nannten Forts zum Offizier des Mate-
riellen ernannt, auf welchem Posten er
bis zum Jahre 1914 verblieb. Zur
Zeit der Landesausstellung wurde er
nach Bern an die Spitze der Sektion
für Waffen und Material der eidgenös-
fischen Kriegstechnischen Abteilung be-
rufen, wo er bis zum Tode verblieb.
Die schweizerische Armee hat Herrn
Oberstleutnant Torricelli mehrere Er-
findungen zu verdanken, die sich alle
praktisch bewährt haben. So erfand er
einen automatischen Kühlapparat für die
Maschinengewehre, der ihre Leistungs-
fähigkeit um ein Wesentliches erhöht
und bis jetzt von keinem andern Heer
übertroffen worden ist. Ferner mehrere
Modelle von Handgranaten, die in der
schweizerischen Armee vor dem europäi-
schen Kriege eingeführt wurden, in einer
Zeit, als man von dieser wichtigen
Waffe noch gar nicht sprach. Diesen
Erfindungen reihen sich an: ein Minen-
werfer, eine Handkanone und mehreres
andere, das sich in der Armee gut be-
währt hat. — Aus dem Gesagten geht
hervor, daß sich der Verstorbene mit
seinem ganzen Denken und Sinnen dem
Vaterland zur Verfügung gestellt hat
und ihm über seine Pflichtstunden hin-
aus Dienste von bleibendem Wert ge-
leistet hat. die ihm den Dank für alle
Zeiten sichern werden. Sein allzufrllher
Tod ist nach menschlichem Ermessen die
Folge einet Nachwirkung aus einem
Eisenbahnunfall bei Palözieux. —

Der schweizerische Kaufmännische Ver-
ein zählt zurzeit 104 Sektionen mit
27,409 Zentralvereinsmitgliedern. Im
abgelaufenen Jahre hatte er einen Zu-
wachs von 7 Sektionen und rund 4500
Mitgliedern. Das Zentralsekretariat
muß infolge der stets wachsenden Ge-
schäftslast neuerdings ausgebaut werden.

Wie verlautet, beabsichtigt die fran-
zösische Regierung der schweizerischen die
Verlängerung des schweizerisch-französi-
schen Wirtschaftsabkommens vom August
1919 bis Ende Januar 1920 vorzu-
schlagen. —

Ueber die ganze Schweiz verbreitet
haben sich „Hilfskomitees für die hun-
gernden Völker" konstituiert, die nun in
einen großen einheitlichen Bund zusam-
mengeschlossen werden, der folgendes be-
zweckt: 1. Zusammenschluß der in der
Schweiz bereits bestehenden Hilfsaktio-
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neu, Hilfsïomitees ufro. 3u einer grofc»
3iigigen, sielfieroufeten, ergiebigen fchtoei»
serifeben Hilfsattion 3ur fofortigen unb
anhaltenden Hilfekiftung an unfere not«
leidenden, hungernden »acbbaroôlïer.
2. Sammlung non Liebesgaben in ©elb,
Lebensmitteln (Söhnen, (Erbten, Safer,
©erfte, »eis, 9»ehl, Stais, Kartoffel»
mebl, Suppentnehl unb fo roeiter), Dörr»
obft (frifdje Kartoffeln unb Dbft finb
roegen ber ©efahr des ©rfrierens beim
Transport oorläufig ausgefdjloffen), gut»
erhaltene SBcifdje unb Kleider. 3. So»
fortige ©rridjiung non „Schtoeijerifcben
Suppentüchen" in ben notleidenden
Städten unb ©egenben Oefterreidjs unb
Deutfcblanbs ufro. 3ur täglichen regel»
mäßigen Hbgäbe oon roarmer, träftiger
Suppe an hungernde grauen, Kinder
unb Stänner unter Hufficht unb Leitung
oon fchtoeiserifcben Delegierten. —

3n ber ©emeinbeabftimmung oon Siel
tourbe ber »oranfdjlag für bas »ecb»
nungsjabr 1920 angenommen, ©henfo
bereinigte die ©emeinbe einen Kredit
oon 262,000 gr. 3um Husbau bes elcl=
trifcb-en »ebes. Die Steuern für 1920
find in 93i-el toie folgt feftgefebt morden:
©inïommen I. Klaffe 6 °/o, ©inïommen
II. Klaffe 10 o/o ; ©runb unb Kapital
4 %o; Hunbetare 20 gr. —

3n ber Stabt Siel haben bie gemal»
tigen »egenmengen 3ufammen mit b«em

Schnee aus ben Surabergen allerlei »er»
beerungen angerichtet. 33ei ber fffierï»
ftätte ber Scbtoeiserifcben Sunbesbahnen
baben bie Heberfchroemmungen ben
Stand oon 1910 erreicht. Die »ömer»
quelle, toe lebe auf unterirbifchem 2Bege
nach ber Stabtfchüfe geleitet toirb, bat
bas Strafeenpflafter an ber Untergaffe
durchbrochen. Siele ÏBege im »ebberg»
gebiet finb durch bie aus dem Siekr»
toatb entftrömenden 2Baffermaffen 3er»
ftört. Stile Stt3eid}en finb oorhanden,
um bie Kataftrophe oon 1910 3ur
ÏBieberboIung 3U bringen. —

Die bernifdfe ©ottheIf»®tiftung oer»
pflegte am. 1. Suit 1919 349 Kinder.
Das Dotal ber Susgaben aller 17 Sek
tionen betrug 61,269 gr. Der Seitrag
bes Staates aus bem SItobokebntel be=

läuft fich auf runb 12,000 gr. Die
meiften »fïegeïinber roeift bie Stabt
Sern auf, nämlich 82. —

2Bie eine »eibe anderer fchmeiserifcher
Drtfcbaften, fo fdjliefet auch Snterlaïen
bas Sabr 1920 nach- bem »oranfcblag
mit einem Susgabenüberfcijufi ab. Unb
3toar fiebt bie ©emeinbeoerroaltung bei
618,736 gr. ©innahmen unb 706,335
grauten Susgaben ein Defizit oon
87,598 gr. cor. —

f griförid) 3»en,
gero. eibgen. gorftinfpeïtor in Sern,
»ach turjer Kranfbeit oerfchieb am

17. Desember im SIter oon 61 Sabren
Herr griebri# 9Kers, getoefener eibgertöf»
fifeber gorftinfpeïtor. 2Bie toir bem uns
sur Serfügung geftellten »achrufe eines

greunbes entnehmen, erroarb fich Herr
9»er3 in feinem Heimatïanton Lusern
bie allgemeine Sorbilbung, toibmete fieb'
an ber gorftabteilung ber eiögenöffifchen
Decfjnifcben öocf;fd)uIe in 3ürid) bem

t grkbïMh SDlets,
(Spfiot. Sjum6üt)I, SSern.)

forftltchen gaebftubium unb touroe bort
1878 biplomiert. »achber roar er Kreis»
förfter bes ©ntlebücb, fiedelte 1885 in
äbnlidjer ©igenfihaft nach SeIlin3ona
über unb tourbe oann gorftinfpeïtor bes
Kantons Deffin. Hier entfaltete ber
Serftorbene nun feine gan3e Kraft unb
fein reiches Sßiffen in ben oerfchiebenften
»ichtungen. »eben feiner forftlihen
Dâtigïeit toaren ihm auch Sufgaben auf
lanb» unb alpmirtfcbaftlichem ©ebiete
oon Smtes toegen übertragen. Seine
untfaffenben Studien uno praïtifeben ©r»
fabrungen legte er nieber in ber SIp=
Statiftiï bes Kantons Deffin, einem Dell
ber einfcblägigen groben »ubliïation bes
f c5 to erger ifdjen algmirtfcbaftlicben »er»
eins. Su0i bie Sebaïtion ber fch;toei3eri=
fchen ÛSildfâeitung, bie er fçbon als
Kreisförfter bes ©ntlebuches übernom»
men hatte, führte er noch jahrelang er»
folgreich' roeiter. Seine Hauptaufgabe
blieb aber, ben Serhältniffen im Kam
ton Deffin entfprechenb, bie Latoinen»
oerbauung unb bie Sufforftung aus»
gebehnter ©ebiete 3ur ©rünbung neuer
unb ©rgän3ung lüdig getoorbener Sd)wfe=
toalbungen. ©s mögen hkr nur bie
SRufterarbeiten im »al ©olla genannt
fein. 3n biefem gadje hat gorftinfpeïtor
9»er3 Heroorragenbes geteiftet unb feine
Serbienfte unb ©rfahrungen ebneten ihm
ben 2Beg 3U feiner fpäteren Lebensftel»
lung als eibgenöffifher gorftinfpeïtor,
in bie er nad} 25jahriger Deffiner SSirï»
farnïeit 1909 übertrat. Hier hatte er
©elegenheit, in ben feiner fpe3iellen
Sufficht unterftellten Kantonen ©rau»
bünben unb Deffin unb in letter 3eit
auch' ber Urfdnoeis aus bem reichen
Schah feines ÏBiffens 3U fdjöpfen. Seine
Spe3ialïenntniffe, gepaart mit feinem
leutfeligen SSefen unb großen 2BoI)I=
toollen gegenüber jüngern Kolkgen, oer»
fdjafften ihm eine allgemeine Seliehtheit
unb oorbehaltlofe Snerïennung aïs
Sutorität namentlich im ©ebiete ber
Latoinenoerbauung unb Sufforftung.

Herr 9»er3 hat auch in ber Srmee
feinen SJÎann geftellt unb ift bis 3ur

©harge eines SKajors ber Serroaltungs»
truppen emporgeftiegen.

9»it b em Do b e Des Herrn ÜKers hat
ein reidhes Leben feinen jähen Sbfdjluh
gefunben unb ein guter 9»enfd>, 3Uoer»
laffiger unb überaus getreuer ^Beamter
unb guter greunb ift alkufrühe abbe»
rufen toorben. Sn feiner 23ahre trauert
neben feiner gamilie bas gefamte fch>toei»
3erif<he gorftperfonal. —

3n 23ü|berg ftarb im SIter oon 63
3ahren ber in toeiten Kreifen b'eïannte
Kreu3=2ßirt ©gger, ein gefetjähter Sur»
ger unb tüchtiger Siehhänbkr. —

Die SRürren»Sahn ift mit ihren Sr=
heitern in Konfliït geraten. Sie hat
ihnen .für bas 3ahr 1919 eine »ach»
teuerungs3ulage 3ugefichert, toie eine
foldje bas »erfonat ber Semer Cher»
lanb » Sahnen beïommt. »ach'träglih.
aber toeigert fich ber Sertoaltungsrat
ber Sahn, bas Serfpredjen oollinhalt»
lieh ein3ulöfen. Da bie eingeleiteten Ser»
hanblungen 3U ïeinem ©rgebnis führten,
toill bas »erfonal bie Srbeit nieber»
legen. Die Srbeiter ber Set iter Ober»
lanb »Sahn, ber 2BengernaIp Sahn
unb ber 3ungfrau » Sahn erïlârten fich'
mit benjenigen ber 9»ürren Sahn foli»
barifch'. —

2ßie in ben ©ebirgsgegenben bes übri»
gen Sdjtoeigerlanbes, ift auch: bas Semer
Ob erlaub oon heftigen Stürmen, oerbun»
ben mit Latoinengefahr, nicht oerfdjont
toorben. Son ©ahmen uno ©uttannen
tourben bebrohlich'e »adjridjtcn gemeldet
unb oont Hasliberg meldete man Schnee»
maffen toie feiten um biefe 3eit. Hm
bie Srünig=Sahn bem Serïehr offen 3U
halten, muhten täglich' mehr als hunbert
9»ann Schnee fdjaufeln. Dann ïam am
SBeihnach'tstage »egentoeüer. Laroinen
ftür3ten 3U Dal unb bebrohten bie Se»
toohner. Diefes fchïechte Sßetter fchabet
auch geroaltig bem 2Binter=grembenoer»
ïehr. —

3m abgelaufenen 3ahre haben runb
4000 öfterreichifche Kinder neben ^af)I=
reichen Kindern anderer »ationalität im
Sernerland Sufnahme gefunben. Die
Kinder haben mit dem Dan! ihrer not»
leibenden Sngehörigen oiel Segen in
unfer Lanb getragen, unb toir toerden
es nie bereuen, baff toir den Hungernden
die Düre aufgetan. Da die »ot in Sßien
unb andern öfterreicbifchen Städten in»
beffen noch nicht abgenommen hat, er»
fuch't bas Serner Komitee für »ufnahme
oon SSiener Kindern neuerdings um
©etoährung oon greiplähen, damit fchon
im Laufe des Sftonats 3anuar ein 3ag
2ßiener Kinder placiert toerden tarnt,
»nmelbungen find 3U richten an ben Sih
bes Komitees, »ïarïtgaffe 57, in S'ern.

Lehten Samstag und Sonntag den
27. und 28. De3emher hatte bie Sürger»
fdjaft der Stabt Sern über elf oerfchie»
bene ©emeinbeoorlagen ab3uftimmen.
3ehn baoon tourben angenommen, näm»
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neu, Hilfskomitees usw. zu einer groß-
zügigen, zielbewußten, ergiebigen schwei-
Mischen Hilfsaktion zur sofortigen und
anhaltenden Hilfeleistung an unsere not-
leidenden, hungernden Nachbarvölker.
2. Sammlung von Liebesgaben in Geld,
Lebensmitteln (Bohnen, Erbsen, Hafer,
Gerste, Reis. Mehl. Mais. Kartoffel-
mehl, Suppenmehl und so weiter), Dörr-
obst (frische Kartoffeln und Obst sind
wegen der Gefahr des Erfrierens beim
Transport vorläufig ausgeschlossen), gut-
erhaltene Wäsche und Kleider. 3. So-
fortige Errichtung von „Schweizerischen
Suppenküchen" in den notleidenden
Städten und Gegenden Oesterreichs und
Deutschlands usw. zur täglichen reget-
mäßigen Abgabe von warmer, kräftiger
Suppe an hungernde Frauen, Kinder
und Männer unter Aufsicht und Leitung
von schweizerischen Delegierten. —

In der Eemeindeabstimmung von Viel
wurde der Voranschlag für das Rech-
nungsjahr 1920 angenommen. Ebenso
bewilligte die Gemeinde einen Kredit
von 262,000 Fr. zum Ausbau des elek-
trischen Rehes. Die Steuern für 1920
sind in Viel wie folgt festgesetzt worden:
Einkommen I. Klasse 6 °/o, Einkommen
II. Klasse 10°/o; Grund und Kapital
4 v/m; Hundetare 20 Fr. —

In der Stadt Viel haben die gewal-
tigen Regenmengen zusammen mit dem
Schnee aus den Jurabergen allerlei Ver-
heerungen angerichtet. Bei der Werk-
stätte der Schweizerischen Bundesbahnen
haben die Ueberschwemmungen den
Stand von 1910 erreicht. Die Römer-
quelle, welche auf unterirdischem Wege
nach der Stadtschüß geleitet wird, hat
das Straßenpflaster an der Untergasse
durchbrochen. Viele Wege im Nebberg-
gebiet sind durch die aus dem Vieler-
wald entströmenden Wassermassen zer-
stört. Alle Anzeichen sind vorhanden,
um die Katastrophe von 1910 zur
Wiederholung zu bringen. —

Die bernische Eotthelf-Stiftung ver-
pflegte am 1. Juli 1919 349 Kinder.
Das Total der Ausgaben aller 17 Sek-
tionen betrug 61,269 Fr. Der Beitrag
des Staates aus dem Alkoholzehntel be-
läuft sich auf rund 12,000 Fr. Die
meisten Pflegekinder weist die Stadt
Bern auf, nämlich 82. —

Wie eine Reihe anderer schweizerischer
Ortschaften, so schließt auch Jnterlaken
das Jahr 1920 nach dem Voranschlag
mit einem Ausgabenüberschuß ab. Und
zwar sieht die Gemeindeverwaltung bei
618,736 Fr. Einnahmen und 706,335
Franken Ausgaben ein Defizit von
87,598 Fr. vor. —

4 Friedrich Merz,
gew. eidgen. Forstinspektor in Bern.
Nach kurzer Krankheit verschied am

17. Dezember à Alter von 61 Jahren
Herr Friedrich Merz, gewesener eidgenös-
sischer Forstinspektor. Wie wir dem uns
zur Verfügung gestellten Nachrufe eines

Freundes entnehmen, erwarb sich Herr
Merz in seinem Heimatkanton Luzern
die allgemeine Vorbildung, widmete sich
an der Forstabteilung der eidgenössischen
Technischen Hochschule in Zürich dem

f Friedrich Merz.
<Phot, Zumbühl, Bern,)

forstlichen Fachstudium und wurde dort
1373 diplomiert. Nachher war er Kreis-
förster des Entlebüch, siedelte 1385 in
ähnlicher Eigenschaft nach Bellinzona
über und wurde dann Forstinspektor des
Kantons Tessin. Hier entfaltete der
Verstorbene nun seine ganze Kraft und
sein reiches Wissen in den verschiedensten
Richtungen. Neben seiner forstlichen
Tätigkeit waren ihm auch Aufgaben auf
land- und alpwirtschaftlichem Gebiete
von Amtes wegen übertragen. Seine
umfassenden Studien und praktischen Er-
fahrungen legte er nieder in der Alp-
Statistik des Kantons Tessin, einem Teil
der einschlägigen großen Publikation des
schweizerischen alpwirtschaftlichen Ver-
eins. Auch die Redaktion der schweizeri-
schen Milchzeitung, die er schon als
Kreisförster des Entlebuches übernom-
men hatte, führte er noch jahrelang er-
folgreich weiter. Seine Hauptaufgabe
blieb aber, den Verhältnissen im Kan-
ton Tessin entsprechend, die Lawinen-
verbauung und die Aufforstung aus-
gedehnter Gebiete zur Gründung neuer
und Ergänzung lückig gewordener Schutz-
Waldungen. Es mögen hier nur die
Musterarbeiten im Val Colla genannt
sein. In diesem Fache hat Forstinspektor
Merz Hervorragendes geleistet und seine
Verdienste und Erfahrungen ebneten ihm
den Weg zu seiner späteren Lebensstel-
lung als eidgenössischer Forstinspektor,
in die er nach 25jähriger Tessiner Wirk-
samkeit 1909 übertrat. Hier hatte er
Gelegenheit, in den seiner speziellen
Aufsicht unterstellten Kantonen Grau-
bünden und Tessin und in letzter Zeit
auch der Urschweiz aus dem reichen
Schatz seines Wissens zu schöpfen. Seine
Spezialkenntnisse, gepaart mit seinem
leutseligen Wesen und großen Wohl-
wollen gegenüber jüngern Kollegen, ver-
schafften ihm eine allgemeine Beliebtheit
und vorbehaltlose Anerkennung als
Autorität namentlich im Gebiete der
Lawinenverb auung und Aufforstung.

Herr Merz hat auch! in der Armee
seinen Mann gestellt und ist bis zur

Charge eines Majors der Verwaltungs-
truppen emporgestiegen.

Mit dem Tode des Herrn Merz hat
ein reiches Leben seinen jähen Abschluß
gefunden und ein guter Mensch, zuver-
lässiger und überaus getreuer Beamter
und guter Freund ist allzufrüh« abbe-
rufen worden. An seiner Bahre trauert
neben seiner Familie das gesamte schwei-
zerische Forstpersonal. —

In Bützberg starb im Alter von 63
Jahren der in weiten Kreisen bekannte
Kreuz-Wirt Egger, ein geschätzter Bür-
ger und tüchtiger Viehhändler. —

Die Mürren-Bahn ist mit ihren Ar-
beitern in Konflikt geraten. Sie hat
ihnen ,für das Jahr 1919 eine Nach-
teuerungszulage zugesichert, wie eine
solche das Personal der Berner Ober-
land-Bahnen bekommt. Nachträglich
aber weigert sich der Verwaltungsrat
der Bahn, das Versprechen vollinhalt-
lich einzulösen. Da die eingeleiteten Ver-
Handlungen zu keinem Ergebnis führten,
will das Personal die Arbeit nieder-
legen. Die Arbeiter der Berner Ober-
land-Bahn, der Wengernalp - Bahn
und der Jungfrau-Bahn erklärten sich
mit denjenigen der Mürren-Bahn soli-
darisch. —

Wie in den Gebirgsgegenden des übri-
gen Schweizerlandes, ist auch das Berner
Oberland von heftigen Stürmen, verbun-
den mit Lawinengefahr, nicht verschont
worden. Von Gadmen und Euttannen
wurden bedrohliche Nachrichten gemeldet
und vom Hasliberg meldete man Schnee-
massen wie selten um diese Zeit. Um
die Brünig-Bahn dem Verkehr offen zu
halten, mußten täglich mehr als hundert
Mann Schnee schaufeln. Dann kam am
Weihnachtstage Regenwetter. Lawinen
stürzten zu Tal und bedrohten die Be-
wohner. Dieses schlechte Wetter schadet
auch gewaltig dem Winter-Fremdenver-
kehr. —

Im abgelaufenen Jahre haben rund
4000 österreichische Kinder neben Zahl-
reichen Kindern anderer Nationalität im
Bernerland Aufnahme gefunden. Die
Kinder haben mit dem Dank ihrer not-
leidenden Angehörigen viel Segen in
unser Land getragen, und wir werden
es nie bereuen, daß wir den Hungernden
die Türe aufgetan. Da die Not in Wien
und andern österreichischen Städten in-
dessen noch nicht abgenommen hat, er-
sucht das Berner Komitee für Aufnahme
von Wiener Kindern neuerdings um
Gewährung von Freiplätzen, damit schon
im Laufe des Monats Januar ein Zug
Wiener Kinder placiert werden kann.
Anmeldungen sind zu richten an den Sitz
des Komitees, Marktgasse 57, in Bern.

Letzten Samstag und Sonntag den
27. und 28. Dezember hatte die Bürger-
schaft der Stadt Bern über elf verschie-
dene Gemeindevorlagen abzustimmen.
Zehn davon wurden angenommen, näm-
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ltd}: Steglement über bit Riitbergärten;
Stadjfuboention für bie ©lettrifitation
ber ©ürbetalbahn; görberung Der gjodj»
bautätigteit, Rrebitbewilligung; Steuer»
oeranlagung 23ern=23ûmpIÎ3; ©rftellung
Dort Strafen auf bent SBeihenfteingut;
Skrtauf ber Schulbausbefihung an ber
23unbesgaffe an bte Schweijerifdje 25oIïs=
banl; SBohnungsfürforge, Darlehen Des
23unbes unb Des Cantons; Steuifion ber
Statuten ber ftäbtifdjen fknfionstaffe;
Stutjeg ehälter ber SJÎittet» unb primär»
Iehrerfchaft unb ber Slrbeitslehrerinnen;
©ehaltsreoifion für bte ©emeinbefunt»
tionäre. Die elfte Vorlage aber, ber
©emeinbeooranfchlag für bas 3ahr 1920
würbe mit 7288 3a gegen 7700 Stein,
alfo mit runb 500 Stimmen SDehrbeit
oerworfen. Damit ift natürlich auch bte
©ehaltsreoifion ber ©emeinbefunftionäre
illuforifdj geworben, Denn ber Der -®e=
meinbeabftimmung unterliegenbe 23e=

fchluffesentwurf fagt ausbrüdiid): „Diefer
33efd)'Iufe tritt nach Sinnahme Durch Die
©emeinbe unb ©enebmigung Durch Die
Stegierung unb nach Slmtahme bes 23ub=
gets Durch bie ©emeinbe auf 1. 3anuar
1920 in Rraft." Die neuen 33efoIbun=
gen ber ©emeinbebeamten tonnen alfo
erft in Rraft treten, wenn ein 23ubget
oorliegt, bas non ber ©emeinbe gut»
geheimen ift. Die Stimmbeteiligung be=

trug 57,3 %, bas helfet oon Den 26,563
ftimmberechtigten bürgern ber Stabt
gingen nur etwas mehr als bie Hälfte
3ur Urne. —

3ur SBetämpfung ber gegenteiligen
SBofmungsnot gibt bie 1909 gegrünbete
Sernifdje SBohnungsgenoffenfcfeaft ein
Drämienobltgationen=2lnleiheu oon fedjs
SJtillionen grauten heraus, mit beffen
Slusgabe bereits begonnen worben ift.
3n 66,160 Dreffern oon 20 bis 50,000
tränten werben über oier SMIionen
grauten ausgeloht, fo bafe im 3eitraum
oon 50 3abren insgefamt fecfegehu SKil»
lionen tränten 3ur Stüdgahlung getan»
gen werben. Sämtliche Obligationen
nehmen an alten Sluslofungen teil. Die
Ausgabe bes Drämienanleihens gefdjieht
Durch bie llnionbant 21.=©. in 23ern,
Sftonbijouftrafee 15. —

3u ©bren oon gjerrn 23unbesrat
Scheutet fanb lebten Sonntag Den 28.
Dezember im Rafino eine TÇeicr ftatt, an
ber greunbe bes ©ewählten unb ber
bernifdjen gortfchrittspartei teilnahmen.
Stad) einem Dortrag bes SRännerd;ors
23ern entwidelte g>err Dunbesrat Sdfeu»
rer in einer längeren Siebe bie Slrbeiten
unb tommenben Stufgaben bes 23unbes=
rates, bie für bie nädjften 3ahre faft
unermefelich grobe fein werben. gjetr
Stabtpräfibent fieuenberger oon 23iel
war in befonberer SJtiffion na# 23etn
getommen, um im neuen Dunbesrat ben
Sohn bes Seelanbes 3U begrüben unb
ihm 3U feiner oerantwortungsoolten
Stellung ein hergltdjes ©lüdauf 3U3U=
rufen. Den erften Deel ber Seier be=
fchtofe ein gemeinfdjafttidfes SJtittageffen,
bem eine ungezwungene Sereinigung mit
Slnfprachen, Sltufif unb Rieberoorträgen
folgte. —

Unter bem Dorfife oon Stegierungsrat
Rotmer bat 3wifd>en ben Dertretern ber
bernifcben Rehrerfcbaft unb bes ©emeinibe»
rates eine ©inigungstonfereng ftatt»

gefunben, bie 31t einer Derftänbigung
im biefigen Rehrertonflitt geführt bat.
Der Ronflitt, ber Die Rehrerfdjaft am
Stebenerwerb in ber gortbilbungsfchule,
ben gorthilbungsturfen ufw. hinderte,
tann fomit als erlebigt betrachtet wer»
ben. —

Sin ber Unioerfität Sern bat gerr
gürfpredjer ©eorges Doinap, Sohn bes
©roferat Doinap in Sruntrut ben
Doctor juris erworben. Seine Dottor»
arbeit bebanbelte bas seitgemäfee
Dbema: „Die Dereinigungsurlunbe über
ben Slnfcfelufe bes Distums Dafel an
ben Ranton Sern." Das Dbema ift
namentlich angeficfets ber feparatiftifdjen
Seftrebungen Des 3ura febr attuell. —

Sin ber juriftifdjen gafultat unferer
Unioerfität bat gjerr gürfprecher SJtar
Schmieb 3um Doctor juris promooiert.

g>err ©rnft 3 a biet in Sern würbe 3um
Setretär I. Rlaffe ber Seition Ranglet,
Stegiftratur unb Serfonelles Der Ober»
telegrapbenbirettion gewählt unb fçjerr
Slrnolb Dang 3um Setretär II. Utaffe
ber nämlichen Dienftabteilung. —

Jg>ier ftarb im SUter oon 45 3abren
ber gewefene langjährige Sräfibent bes
Uaufmännifdjen Sereins Sern, Serr
itaufmann Sllfreb ©erber. SBir hoffen,
in SBort unb Silb auf Den Serftorbenen
3urüdtommen 3U lönnen. —

Seim Dohfübren am ©urten oerun»
glüdte am Sage oor SBeibnachten ber
Sachter Samuel Stüller. Der fdjwer»
belabene SBagen tarn auf gefrorenem
Soben ins fRutfdjen; SlüIIer bemühte
fid) bie Sferbe 3U halten, wobei ihm Die
Deidjfel in Den Saud) Drang unb ihn fo
fdjwer oerlehte, bah er im 3nfelfpital
ftarb. —

Die Direttion Der ftäbtifchen Strafen»
bahnen erhöbt mit 1. 3anuar bie Daren.

I!

883c
Kleine Cbronlk

Serg=©htlbc Der Seftion Sem S. 21. (f.
Stach ftebenjäbriger Saufe will ber

SUpentlub nädjften Samftag Den 10. 3a»
nuar wieber eine Serg=©bil6i oeranftal»
ten unb 3war wie ebebem in ben obern
fRäumen Des Äafino. —

©tabttbeater.

„Der Sranb im Opernhaus"
geigt Durchaus Das hob« bramatifche
Rönnen Des Serfaffers ©eorg Raifer.
äRit Den Serfonen, bie auf Der Sühne
reben unb — fdjreien, erleben wir Den

Slammenuntergang Der Sarifer Oper
(1763). SBir feben gwar burchi Die gen»
fier eines Schlofefaals nur Die fRöte Des

ungeheuren SranDes. Slber bas gange
©rauen biefer Stacht, Da ^unberte
Iebens» unb freubeD urftiger, oergnü»
gungsfüchtiger 9Jtenfd;en — Der Rönig
hält 3u ©bren feiner geliebtelt Döngerin
einen chinefifchen Salt ab — in Den

Stammen untergeben, paät uns in Den
Shorten, im SBimmern unb Sd)tucb3en,
Das wir gu hören betommen. Das Stüd
ift gut, feffetnb tamponiert. Slber es
baut fich meines ©radjtens auf einer
pfpchotogifdjen Unwahrfcheinlidjteit auf.
Das junge §er3 oon *** oerfällt in
SBahnfinn über eine allerbings. fdjwere
©nttäufdjung. ©r glaubt feine @emab=

tin fchlafenD im |jaufe, fie, Die Steine,
llnfibuIDige aus Dem SBaifenhaus, oie
er ängftlich fdjüht oor Dem Sumpfhau^
Des ©efetlfchaftslebens. Stun tommt fie
unoerfehrt aus bem Sranbe 3urüd, eine
Der wenigen wie burd): ein Sßunber ©e»
retteten. Slls fiiebhaberin eines gefeier»
ten Opernfängers hatte fie in einer Roge
an Dem chinefifchen geft teilgenommen.
Das — biefe Untreue Derer, Die er als
reine ©öttin angebetet, bas gerbridjt ihn.
Stun fehen bie pfpdjologifcben Schwierig»
feiten unb Serworrenheiten ein. ©r tann
nicht glauben, bah Die ©erettete, Die fich'
— erfchüttert 00m Dantgefühl, bah fie
noch' lebt — leibenfchaftlich an ihm hängt,
feine grau ift. ©r gebt in bie brennenbe
.geölte unb holt — felber unoerfehrt blei»
benb — einen oertohlten grauenleib
heraus unb bahrt ihn im Schloh auf.
©r glaubt, Das fei feine grau, ©s ift
aber Die gaooritin Des Rönigs, tennttish'
an einem berüchtigten Sting, einem ©e=
fçhenï Des Rönigs. Sin biefer Reiche
finbet Der Stergweifette bie Rraft gur
SSergebung. Der SJtatet ift gefübnt Durch
Den Dob. Sluch Dem Sierführer wirb oer»
geben. Die SBorte biefer Sgene übier
Den Sinn Des Do Des finb tief unb fdjön.
Die junge grau, Die jeht' erft ertennt,
wie febr fie geliebt wirb, fudjt Den ffiat»
ten wieber gu gewinnen. Sie 3iebt ber
Reiche Den Sting ab, um Den 3rrtum
aufguhellen. Sßir flehen wieber oor lau»
1er Stätfeln. ©rtennt Der ©atte Die ©at»
tin nun? ©s fcheint fo. ©r will bas
Daus öffnen 3U einer greubennacht.
Seine grau ift ja Doch eine Dirne:
Dreibt nun bas Spïoette, bie junge
grau, in Den Dob? Sie lehrt ins
glammenmeer gurüd unb wirb bort als
Reiche gefunben. Sie trägt Den Sting,
fie ift Die gaoorttin. Der ginber wirb
töniglich belohnt. Sßollte Sploette ihre
Sdfulb fühnen? Satte ber Dob audh)

hier reinigenbe, oertlärenbe SJtacht? Der
©atte, Der es erfährt unb gu erlernten
beginnt, finît mil einem Schrei gufammen.
SBeih er nun, bah fie oielleicht ein im
©runbe reines g»erg hatte, bah ihre 33er=

fehlung nicht Schulb, fonbern 3rrtum
ungefeftigter 3ugenb war? Sltan wirb
nicht tlar. ©in Drama hat eben nicht
bie Slufgabe einer pfpchologifchen Spe»
gialunterfuchnng. Der Stoff tonnte oiel»
leicht glaubhaft bargelegt werben in
einer Sîooelle, wenn überhaupt Die gange
SKotioierung aufrecht erhalten werben
tann. Sooiel — fo tnapp gefaht als
möglid) über bas Stüd. Seine SJtänget
madjten fich! auch' in Der Slufführung
bemertbar gerr ©. R- Deppler als
Serr oon *

*
* hatte eine unbantbare

Dolle, ©s ift guoiel oerlangt, Unwahr»
fchieinliches wahrfdjeinlich gu machen.
Sluch war fein Sprechen oft unoerftänb»
lieh'. Rerr Siberti als Opernfänger war
im SJiienenfpiel gut. grl. SJiaria Rühn
(Sploette) fpielte unb fpradji — oor»
bilblich für bie gierten — ausgegcichnet.
unb ber warme ©eifall, Der befonbers
am Schluh gefpenbet würbe, galt wohl
hauptfädjlich' ihr. Der 23efud) war
orbentlié- "los-

Debattionelles. SBegen Daummangel
müffen oerfdjiebene ©infenbungen unb
ein Deil ber ©hronit auf Die näctifte
Dummer 3urüdgelegt werben.
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lich: Reglement über die Kindergärten!
Nachsubvention für die Elektrifikation
der Gürbetalbahn: Förderung der Hoch-
bautätigkeit. Kreditbewilligung! Steuer-
Veranlagung Bern-Bümpliz: Erstellung
von Straßen auf dem Weihensteingut:
Verkauf der Schulhausbesitzung an der
Bundesgasse an die Schweizerische Volks-
bank: Wohnungsfllrsorge, Darlehen des
Bundes und des Kantons: Revision der
Statuten der städtischen Pensionskasse:
Ruhegehälter der Mittel- und Primär-
lehrerschaft und der Arbeitslehrerinnen:
Gehaltsrevision für die Gemeindefunk-
tionäre. Die elfte Vorlage aber, der
Gemeindevoranschlag für das Jahr 1920
wurde mit 7283 Ja gegen 7700 Nein,
also mit rund 500 Stimmen Mehrheit
verworfen. Damit ist natürlich auch die
Gehaltsrevision der Eemeindefunktionäre
illusorisch geworden, denn der der -Ge-
meindeabstimmung unterliegende Be-
schlussesentwurf sagt ausdrücklich: „Dieser
Beschluß tritt nach Annahme durch die
Gemeinde und Genehmigung durch die
Regierung und nach Annahme des Bud-
gets durch die Gemeinde auf 1. Januar
1920 in Kraft." Die neuen Besoldun-
gen der Gemeindebeamten können also
erst in Kraft treten, wenn ein Budget
vorliegt, das von der Gemeinde gut-
geheißen ist. Die Stimmbeteiligung be-
trug 57,3 °/o, das heißt von den 26,563
stimmberechtigten Bürgern der Stadt
gingen nur etwas mehr als die Hälfte
zur Urne. —

Zur Bekämpfung der gegenseitigen
Wohnungsnot gibt die 1909 gegründete
Vermische Wohnungsgenossenschaft ein
Prämienobligationen-Anleihen von sechs
Millionen Franken heraus, mit dessen
Ausgabe bereits begonnen worden ist.
In 66,160 Treffern von 20 bis 50,000
Franken werden über vier Millionen
Franken ausgelost, so daß im Zeitraum
von 50 Jahren insgesamt sechzehn Mil-
lionen Franken zur Rückzahlung gelan-
gen werden. Sämtliche Obligationen
nehmen an allen Auslosungen teil. Die
Ausgabe des Prämienanleihens geschieht
durch die Unionbank A.-G. in Bern,
Monbijoustraße 15. —

Zu Ehren von Herrn Bundesrat
Scheurer fand letzten Sonntag den 23.
Dezember im Kasino eine Feier statt, an
der Freunde des Gewählten und der
bernischen Fortschrittspartei teilnahmen.
Nach einem Vortrag des Männerchors
Bern entwickelte Herr Bundesrat Scheu-
rer in einer längeren Rede die Arbeiten
und kommenden Aufgaben des Bundes-
rates, die für die nächsten Jahre fast
unermeßlich große sein werden. Herr
Stadtpräsident Leuenberger von Viel
war in besonderer Mission nach Bern
gekommen, um im neuen Bundesrat den
Sohn des Seelandes zu begrüßen und
ihm zu seiner verantwortungsvollen
Stellung ein herzliches Glückauf zuzu-
rufen. Den ersten Teil der Feier be-
schloß ein gemeinschaftliches Mittagessen,
dem eine ungezwungene Vereinigung mit
Ansprachen, Musik und Liedervorträgen
folgte. —

Unter dem Vorsitz von Regierungsrat
Lohner hat zwischen den Vertretern der
bernischen Lehrerschaft und des Gemeinde-
rates eine Einigungskonferenz statt-

gefunden, die zu einer Verständigung
im hiesigen Lehrerkonflikt geführt hat.
Der Konflikt, der die Lehrerschaft am
Nebenerwerb in der Fortbildungsschule,
den Fortbildungskursen usw. hinderte,
kann somit als erledigt betrachtet wer-
den. —

An der Universität Bern hat Herr
Fürsprecher Georges Boinay, Sohn des
Eroßrat Boinay in Pruntrut den
Doctor juris erworben. Seine Doktor-
arbeit behandelte das zeitgemäße
Thema: „Die Bereinigungsurkunde über
den Anschluß des Bistums Basel an
den Kanton Bern." Das Thema ist
namentlich angesichts der separatistischen
Bestrebungen des Jura sehr aktuell. —

An der juristischen Fakultät unserer
Universität hat Herr Fürsprecher Mar
Schmied zum Doctor juris promoviert.

Herr Ernst Zahler in Bern wurde zum
Sekretär I. Klasse der Sektion Kanzlei,
Registratur und Personelles der Ober-
telegraphendirektion gewählt und Herr
Arnold Lang zum Sekretär II. Klasse
der nämlichen Dienstabteilung. —

Hier starb im Alter von 45 Jahren
der gewesene langjährige Präsident des
Kaufmännischen Vereins Bern, Herr
Kaufmann Alfred Gerber. Wir hoffen,
in Wort und Bild auf den Verstorbenen
zurückkommen zu können. —

Beim Holzführen am Gurten verun-
glückte am Tage vor Weihnachten der
Pächter Samuel Müller. Der schwer-
beladene Wagen kam auf gefrorenem
Boden ins Rutschen: Müller bemühte
sich die Pferde zu halten, wobei ihm die
Deichsel in den Bauch drang und ihn so

schwer verletzte, daß er im Jnselspital
starb. —

Die Direktion der städtischen Straßen-
bahnen erhöht mit 1. Januar die Taren.

I! » Kleine (dronile

Berg-Chilbi der Sektion Bern S. A. C.
Nach siebenjähriger Pause will der

Alpenklub nächsten Samstag den 10. Ja-
nuar wieder eine Berg-Chilbi veranstal-
ten und zwar wie ehedem in den obern
Räumen des Kasino. —

Stadttheater.
„Der Brand im Opernhaus"

geigt durchaus das hohe dramatische
Können des Verfassers Georg Kaiser.
Mit den Personen, die auf der Bühne
reden und — schreien, erleben wir den
Flammenuntergang der Pariser Oper
(1763). Wir sehen Zwar durch die Fen-
ster eines Schloßsaals nur die Röte des
ungeheuren Brandes. Aber das ganze
Grauen dieser Nacht, da Hunderte
leb ens- und freud ev urstig er, verg nü-
gungssüchtiger Menschen — der König
hält gu Ehren seiner gelieb test Tänzerin
einen chinesischen Ball ab — in den
Flammen untergehen, packt uns in den
Worten, im Wimmern und Schluchzen,
das wir gu hören bekommen. Das Stück
ist gut. fesselnd komponiert. Aber es
baut sich meines Erachtens auf einer
psychologischen Unwahrscheinlichkeit auf.
Das junge Herz von verfällt in
Wahnsinn über eine allerdings schwere
Enttäuschung. Er glaubt seine Gemah-

lin schlafend im Hause, sie, die Reine,
Unschuldige aus dem Waisenhaus, oie
er ängstlich schützt vor dem Sumpfhauch
des Gesellschaftslebens. Nun kommt sie
unversehrt aus dem Brande zurück, eine
der wenigen wie durch ein Wunder Ge-
retteten. Als Liebhaberin eines gefeier-
ten Opernsängers hatte sie in einer Loge
an dem chinesischen Fest teilgenommen.
Das — diese Untreue derer, die er als
reine Göttin angebetet, das zerbricht ihn.
Nun setzen die psychologischen Schwierig-
keiten und Verworrenheiten ein. Er kann
nicht glauben, daß die Gerettete, die sich
— erschüttert vom Dankgefühl, daß sie
noch lebt — leidenschaftlich an ihm hängt,
seine Frau ist. Er geht in die brennende
Hölle und holt — selber unversehrt blei-
bend — einen verkohlten Frauenleib
heraus und bahrt ihn im Schloß auf.
Er glaubt, das sei seine Frau. Es ist
aber die Favoritin des Königs, kenntlich
an einem berüchtigten Ring, einem Ge-
schenk des Königs. An dieser Leiche
findet der Verzweifelte die Kraft zur
Vergebung. Der Makel ist gesühnt durch
den Tod. Auch dem Verführer wird ver-
geben. Die Worte dieser Szene über
den Sinn des Todes sind tief und schön.
Die junge Frau, die jetzt' erst erkennt,
wie sehr sie geliebt wird, sucht den Gat-
ten wieder zu gewinnen. Sie zieht der
Leiche den Ring ab, um den Irrtum
aufzuhellen. Wir stehen wieder vor lau-
ter Rätseln. Erkennt der Gatte die Gat-
tin nun? Es scheint so. Er will das
Haus öffnen zu einer Freudennacht.
Seine Frau ist ja doch eine Dirne:
Treibt nun das Sylvette, die junge
Frau, in den Tod? Sie kehrt ins
Flammenmeer zurück und wird dort als
Leiche gefunden. Sie trägt den Ring,
sie ist die Favoritin. Der Finder wird
königlich belohnt. Wollte Sylvette ihre
Schuld sühnen? Hatte der Tod auch
hier reinigende, verklärende Macht? Der
Gatte, der es erfährt und gu erkennen
beginnt, sinkt mit einem Schrei zusammen.
Weiß er nun. daß sie vielleicht ein im
Grunde reines Herz hatte, daß ihre Ver-
fehlung nicht Schuld, sondern Irrtum
ungefestigter Jugend war? Man wird
nicht klar. Ein Drama hat eben nicht
die Aufgabe einer psychologischen Spe-
zialuntersuchung. Der Stoff könnte viel-
leicht glaubhaft dargelegt werden in
einer Novelle, wenn überhaupt die ganze
Motivierung ausrecht erhalten werden
kann. Soviel — so knapp gefaßt als
möglich über das Stück. Seine Mängel
machten sich! auch in der Aufführung
bemerkbar Herr C. L. Peppter als
Herr von hatte eine undankbare
Rolle. Es ist zuviel verlangt, Unwahr-
scheinliches wahrscheinlich zu machen.
Auch war sein Sprechen oft unverständ-
lich. Herr Biberti als Opernsänger war
im Mienenspiel gut. Frl. Maria Kühn
(Sylvette) spielte und sprach — vor-
bildlich für die Herren — ausgezeichnet,
und der warme Beifall, der besonders
am Schluß gespendet wurde, galt wohl
hauptsächlich ihr. Der Besuch war
ordentlich. -às-

Redaktionelles. Wegen Raummangel
müssen verschiedene Einsendungen und
ein Teil der Chronik auf die nächste
Nummer zurückgelegt werden.
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